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Viele
Projekte
liegen auf Eis
Die Betonbranche meisterte die Coronakrise
nach einer kurzen Stillstandsphase. Jetzt
kommen Heizen und Kühlen als Innovation.

MANFRED PERTERER

Über die Folgen des Lockdowns für
die Zement- und Betonindustrie so-
wie das Thema Umwelt sprachen
die SN mit Rudolf Zrost, Geschäfts-
führer des Zementwerks Leube in
Grödig und Präsident der Vereini-
gung der Österreichischen Zement-
industrie.

SN: Selbst am Beton ist der
Lockdown nicht spurlos vor-
übergegangen. Wie
schlimm war es?
Rudolf Zrost: Zu Beginn sind fast
alle Baustellen in Österreich ge-
schlossen worden. Vier Wochen
lang ist praktisch gar nichts gegan-
gen. Das hat sich entsprechend auf
die Beton- und Zementnachfrage
ausgewirkt. Auf null sind wir aber
nie gesunken.

SN: Wie hoch waren die
Umsatzeinbrüche?
In den ersten acht Wochen drama-
tisch, trotz der Einigung der Sozial-
partner, dass die Baustellen wieder
unter bestimmten Bedingungen
aufgemacht werden dürfen.

SN: Aber jetzt sieht man auf
den Baustellen wieder vollen
Betrieb.
Viele Bauherren verlangen von den
Firmen, dass sie die ursprünglichen
Zeitpläne einhalten, ansonsten dro-
hen Strafzahlungen. Da herrscht
jetzt ein enormer Druck aufzuho-
len. Ob dieser Schub reicht, damit
wir dann am Jahresende die Delle
ausgeglichen haben werden, kann
ich nicht sagen. Viele neue Projekte
liegen auf Eis, weil die Ämter acht

Wochen lang praktisch geschlossen
waren und nichts genehmigen
konnten.

SN: Waren die ersten strengen
Maßnahmen der Regierung
gerechtfertigt?
Ja, zu 100 Prozent. Beim Wieder-
hochfahren der Wirtschaft war
man möglicherweise zu vorsichtig.
Aber im Nachhinein kann man im-
mer gescheiter sein. Das ist wie mit
den Lottozahlen: Die kann auch je-
der am Montag richtig sagen. Ich
bin optimistisch und glaube, dass
viele Branchen aufholen können,
was jetzt verloren gegangen ist. Be-
sonders schwer hat es natürlich der
Tourismus. Und jene, die schon vor-
her nicht gut mit Eigenkapital aus-
gestattet waren.

SN: Rechnen Sie mit einer
geringeren Nachfrage nach
Baustoffen infolge der jetzigen
Krise?
Wir werden in einem Jahr in den Ge-
birgsregionen viel weniger Zement
verkaufen als normal. Die Touris-
musbetriebe werden im kommen-
den Winter nicht genug verdienen
können, um weiter auszubauen. Die
Billigfliegerei wird auch nicht mehr
so weitergehen, folglich kommen
weniger Touristen. Aber in Summe
denke ich, dass weitergebaut wer-
den wird – und sich somit auch die
Nachfrage von Baustoffen stabili-
sieren wird.

SN: Hat sich Salzburg zu stark
auf den Tourismus verlassen?
Nein. Salzburg ist mit den drei Säu-
len der Wirtschaft sehr gut aufge-
stellt. Wir haben neben dem Touris-

mus Handel und Gewerbe sowie In-
dustrie. Die gleichen einander aus.

SN: Beton ist der weltweit
am häufigsten eingesetzte
Baustoff. Er steht aber auch
in der Kritik, weil bei der Her-
stellung viel Energie eingesetzt
werden muss und CO2 freigesetzt
wird. Berechtigt?
Die Kritik, zuletzt eine Illustration
in den SN mit einem Totenkopf, ist
unangemessen. Beton ist mit seinen
natürlichen Bestandteilen wegen
des großen Gewichts immer ein lo-
kales Produkt, weil es nicht weit
transportiert werden kann. Da ge-
winnen wir jeden Ökowettbewerb
mit anderen Baustoffen.

SN: Aber bei der Herstellung
von Zement wird enorm viel
Kohlendioxid freigesetzt.
Ein Klimasünder also, der
weltweit gebrandmarkt wird.

Weltweit überhaupt nicht, aber bei
uns in Österreich. Falsch ist die Be-
hauptung, dass die Zementproduk-
tion für acht Prozent der Treibhaus-
gase verantwortlich ist, es sind vier.
Richtig ist, dass beim physikali-
schen Vorgang der Zementerzeu-
gung zwei Drittel des CO2 aus dem
Kalkstein und ein Drittel aus dem
Energieverbrauch entstehen. Wir
haben sehr viel in die Reduktion in-
vestiert. Der richtige Weg in der Zu-
kunft ist, das CO2 aus dem Abgas
herauszuholen und daraus mit
Wasserstoff aus erneuerbarer Ener-
gie ein Produkt zu machen – näm-
lich Kunststoff. Der kann am Ende
seines Lebens wieder als Brennstoff
bei der Zementerzeugung einge-
setzt werden. Da haben wir dann
den perfekten Stoffkreislauf.

SN: Und damit soll das derzeit
diskutierte Problem gelöst
sein?

Ja. Denn dann wird kein CO2 mehr
frei emittiert, sondern in ein Pro-
dukt umgewandelt, das wir dann
wiederverwerten.

SN: Reine Zukunftsmusik?
Projekte für Pilotanlagen sind weit
fortgeschritten. Die Industriestruk-
tur in Österreich bietet sich dafür
an.

SN: Fördert der Staat solche
Entwicklungen?
Das wäre sehr zu begrüßen. Wir
haben in den vergangenen zehn
Jahren beinahe 400 Millionen
Euro nur in Umweltschutz inves-
tiert. Wir haben dadurch auch
zwei Weltrekorde: Wir emittieren
am wenigsten CO2 für die Erzeu-
gung von einer Tonne Zement. Und
wir setzen statt Öl und Kohle am
meisten Ersatzbrennstoffe weltweit
ein.

SN: Wie kommt es, dass Beton
und Zement seit jeher in der
Diskussion stehen?
Vielleicht, weil diese Branche sehr
erfolgreich ist?

SN: Holz wird gern als der
viel umweltfreundlichere
Baustoff gepriesen.
Man muss einen Baustoff über
den gesamten Lebenszyklus be-
trachten. Und da schneidet Beton
insgesamt gleich gut oder sogar
besser ab als andere. Beton ist auch
ein idealer Wärme- und Kälte-
speicher für Winter und Sommer.
Bei Heizung und Kühlung von
Gebäuden ist mit Beton eine um-
weltfreundliche Revolution im
Gange.

Kurzarbeit für alle bald vorbei?
Aschbacher: „Schauen uns an, in welchen Branchen noch notwendig.“

BIRGITTA SCHÖRGHOFER

SALZBURG. Wird es mehr Arbeitslo-
sengeld geben? Kommt im Herbst
eine neue Form der Kurzarbeit, die
das Coronamodell ablöst? Arbeits-
ministerin Christine Aschbacher
(ÖVP) hielt sich am Freitag bei ihrer
Stippvisite in Salzburg mit Antwor-
ten bedeckt. Die Themen stünden
nächste Woche auf der Agenda der
Regierungsklausur, sie wolle da
„nicht vorgreifen“, erklärte sie beim
Besuch im AMS Salzburg.

Absehbar sei derzeit, dass die
Hälfte der Unternehmen, die bisher
Kurzarbeit anmeldeten, diese um
drei Monate verlängerten, erklärte
die Ministerin. Die Coronakurzar-
beit läuft mit Ende September aus.
Wie eine neue Variante oder Ver-
längerung aussehen könnte, ließ
Aschbacher offen. Es könnte aber
sein, dass die Kurzarbeit für alle
fällt. „Wir werden uns sicher an-
schauen, in welchen Branchen sie

noch notwendig ist“, sagt die Ar-
beitsministerin. Unterstützen wolle
man auch Umschulungen, etwa aus
dem Tourismus in die Pflege.

In Salzburg gab es bisher 10.225
Anträge auf Kurzarbeit, 810 Mill.
Euro seien dafür reserviert, sagt

AMS-Landesgeschäftsführerin Jac-
queline Beyer. 116 Mill. Euro seien
bisher ausbezahlt, das seien 77 Pro-
zent der von den Firmen korrekt
eingebrachten Abrechnungen. Bis-
her gebe es 870 Verlängerungsan-
träge für die Coronakurzarbeit.

Wenig Bewegung zeigt sich bei
den Arbeitslosenzahlen in Salz-
burg. Im Mai gab es im Vergleich

„Auch
Umschulen ist
ein Thema.“
C. Aschbacher,
Arbeitsministerin

zum Vorjahresmonat erneut
einen Anstieg um 100 Prozent.
27.000 Menschen sind derzeit
ohne Job. Im Tourismus sei der
Rückgang noch sehr verhalten,
sagt Beyer. Für den Herbst sieht
sie eine nochmalige Verschär-
fung bei der Arbeitslosigkeit,
„wir erwarten schon noch ein-
mal einen ordentlichen Anstieg“.

„Besonders weh“ tut Beyer der
mit 122 Prozent überdurch-
schnittlich hohe Anstieg der Ar-
beitslosen bei den bis 25-Jähri-
gen. Bei den offenen Lehrstellen
habe es „einen ordentlichen Ein-
bruch gegeben“. Über alle Bran-
chen hinweg liege der Rückgang
bei 29,2 Prozent, im Tourismus
sogar bei 38 Prozent. Beyers Ap-
pel an die Betriebe: „Bitte macht
nicht denselben Fehler wie
2009.“ In der Finanzkrise hätten
viele Betriebe ihre Ausbildung
zurückgefahren, „und dann fehl-
ten die Fachkräfte massiv“.

WIEN, GRAZ. Der steirische Chip-
und Sensorenhersteller ams steigt
in das Geschäft mit Antikörpertests
ein. Gemeinsam mit dem deut-
schen Unternehmen Senova solle
die Technologie für einen dezentra-
len „Point of Care“-Antikörpertest
entwickelt werden, teilte ams mit.
„Im Gegensatz zur etablierten PCR-
Methode kann das Testkit kosten-
günstig in Arztpraxen und anderen
dezentralen Diagnostiksituationen
(Point of Care) eingesetzt werden“,
hieß es in der Aussendung. Erste
Tests seien erfolgreich gewesen.
Um die Testkits rasch in Masse her-
stellen zu können, holt man sich
das US-Unternehmen Jabil Health-
care als Partner mit ins Boot. Bis
September will man die Produktion
aufnehmen. SN, APA

ams steigt in das
Geschäft mit
Antikörpertests ein
Massenproduktion der
günstigen Testkits soll
bis zum Herbst starten.

Lufthansa bietet vor
Abflug Coronatest an
FRANKFURT. Die Lufthansa will
Passagieren vor Abflug die Mög-
lichkeit eines Schnelltests auf das
Coronavirus anbieten. Laut
„Spiegel“ soll es spätestens ab Juli
an den Flughäfen in Frankfurt
und München Testcenter geben,
die von externen Partnern betrie-
bene werden. Das Angebot richte
sich an Reisende, die in Länder
flögen, die bei der Einreise einen
Coronatest verlangten. SN, dpa

Airlines klagen gegen
Quarantänepflicht
LONDON. British Airways, Ryan-
air und Easyjet haben eine Klage
gegen die von der britischen Re-
gierung verhängte Quarantäne-
pflicht für Reisende eingereicht.
Diese werde verheerende Auswir-
kungen auf den Tourismus haben
und Tausende Jobs vernichten, so
die Airline. Die 14-tägige Quaran-
tänepflicht gilt seit dieser Woche
für alle Einreisenden. SN, dpa

KURZ GEMELDET

Rudolf Zrost, Leu-
be-Chef, rechnet
mit geringerer
Nachfrage in
Tourismusgebie-
ten. BILD: SN/LEUBE/VOGL
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